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EDITORIAL

Brief aus der Redaktion
Es ist Zeit für eine Fair-Änderung! 
Vor 25 Jahren hat eine Gruppe en-
gagierter Menschen aus der Pfarre 
in Weyer einen Weltladen eröffnet 
und betreibt seither ein Geschäft, 
das darauf ausgerichtet ist, den 
Produzenten im Süden durch faire 
Handelsbeziehungen zu verbes-
serten Lebensbedingungen zu 
verhelfen. Weyer ist ein schöner 
und lebenswerter Ort, aber den-
noch keine Bezirkshauptstadt mit 
entsprechendem Einzugsgebiet, 
was diese Leistung zusätzlich auf-
wertet! Diesem Beispiel von ge-
lebtem Christentum widmen wir 
den Schwerpunkt der vorliegenden 
Ausgabe.

Ein wichtiger Entwicklungsprozess 
in unserer Zeit ist der Zukunftsweg 
der katholischen Kirche in Oberö-
sterreich. „Zukunft weit denken“ ist 
das Motto, unter dem es im Jänner 
eine Diözesanversammlung gege-
ben hat. Viel wird in der Zukunft 
der Kirche davon abhängen, wie 
weit es gelingt, die neu definierten 

Strukturen mit Leben zu füllen. Das 
wird einerseits heißen, Ehrenamt-
liche für eine Mitarbeit zu gewin-
nen und Ihnen andererseits auch 
Kompetenzen und Verantwortung 
zu übertragen, damit das „Mitei-
nander“ auch glaubwürdig ist und 
gelingen kann. Die Diözesansyno-
de 1970 hat die Weichen für die 
letzten 50 Jahre gestellt, mit der 
Berufung der Pfarrgemeinderäte, 
ihrer Einbindung und ihrer Mitver-
antwortung in den Pfarren. Leben-
digkeit war ein wichtiges Merkmal 
dieser Zeit und diese Lebendigkeit 
soll auch in Zukunft spürbar sein! 
Einen Beitrag dazu finden Sie 
ebenfalls in dieser Ausgabe.

Herzliches Vergelt’s Gott allen, die 
unserer Bitte für einen Druckko-
stenbeitrag in der letzten Ausgabe 
gefolgt sind. Insgesamt sind auf 
diesem Weg 2.240,- Euro auf dem 
Pfarrblattkonto gelandet! Wir inter-
pretieren die große Anzahl an ein-
zelnen Beiträgen als Zeichen der 
Zustimmung zu unserem Medium 

und freuen uns sehr darüber!

Wir alle befinden uns gerade in der 
Fastenzeit, Christen bereiten sich 
weltweit auf Ostern vor. Verzicht 
in unterschiedlichen Formen soll 
helfen, uns auf das Wesentliche zu 
konzentrieren, „Ballast“ im wahrs-
ten Sinne des Wortes abzuwerfen. 
„Plastikfasten“ (Seite 12) kann 
ein Beispiel dafür sein, aber auch 
andere persönliche Konsumein-
schränkungen oder das Dabeisein 
bei verschiedenen spirituellen An-
geboten (Termine auf den Seiten 
14 und 16).

Die Fastenzeit ist die Vorbereitung 
auf Ostern, auf die Feier des Lei-
dens und der Auferstehung von Je-
sus Christus. Auch heuer bekommt 
das Neue besonders im Frühjahr 
in dieser Zeit wieder eine Chance. 
Lassen auch Sie sich darauf ein!

Das wünscht Ihnen

das Redaktionsteam

Margit Kortschak, Jahrgang 
1964, Ärztin

Ich gehöre nun 
die zweite Periode 
dem PGR an und 
bringe mich zu-
sätzlich im Fach-
ausschuss Cari-
tas ein.

Geprägt durch 
mein Elternhaus 
und durch mei-
nen Schulbesuch 
im Stiftsgymnasi-
um Seitenstetten 
haben mich die 
Religion und der Glaube seit jeher 
begleitet. Im Laufe des Lebens ge-

winnt der Glaube für mich immer 
mehr an Bedeutung und ist nicht 

mehr wegzudenken. 
Im PGR sind es die 
vielen kleinen Taten, 
die wichtig sind für 
ein Miteinander in 
der Pfarre. Ich emp-
finde es als großes 
Glück, in einer so 
gut funktionierenden 
Pfarre zu leben und 
hoffe durch meine 
Mitarbeit diesen po-
sitiven Geist anderen 
Menschen spüren zu 
lassen.

In diesem Sinne freue ich mich auf 
die kommenden Jahre im PGR.

Vorstellung PGR-Mitglied
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Der Weltladen 
Weyer blickt zu-
rück auf 25 Jahre 
fairen Handels. 
Fair trade Pro-
dukte im Angebot, 
die unser Kon-
sumbewusstsein 
schärfen sollen – und uns nicht 
vergessen lassen, dass die Pro-
duzenten mit der Erzeugung die-
ser Produkte ihr Leben fristen, 
dass sie gute, ehrliche Qualität 
liefern und dass sie deshalb auch 
ein Recht darauf haben, adäquat 
dafür entlohnt zu werden. Fairer 
Handel soll fair-ändern oder auch 
Fairer Handel wird verändern. Wir 
gratulieren dem Team des Weltla-
dens und wünschen weiterhin gute 
Bilanz im fairen Engagement!

Die Diözese Linz blickt in diesen 
Tagen eher nach vorne als nach 
hinten: Ver-änderung ist angesagt 
und der Zukunftsweg unserer Diö-
zese mit dem propagierten Struk-
turmodell, das am 18. Jänner 2019 
in Wels vorgestellt wurde, hat nun 
konkrete Formen angenommen. 
Ziel des Modells ist es, qualitäts-
volle Seelsorge am Ort weiterhin 
zu gewährleisten. Das Netz der 
Pfarr-Gemeinden wird in Zukunft 
erhalten bleiben – die derzeitigen 
Pfarren bleiben als selbstständige 
Einheiten weiter bestehen („Pfarr-
Gemeinden“) und verwirklichen 
die Grundfunktionen der Kirche 
(Verkündigung, Liturgie, Caritas, 
Gemeinschaft). In der übergeord-
neten Verwaltungseinheit kommt 

es zu Änderungen. Ausgehend 
von den bisher 39 Dekanaten wer-
den rund 35 Pfarren gebildet, von 
denen jede aus durchschnittlich 
14 Pfarr-Gemeinden besteht. Ge-
leitet werden die Pfarr-Gemeinden 
von einem Seelsorgeteam, dem 
ein Priester, hauptamtliche Seel-
sorgerInnen und ehrenamtlich En-
gagierte angehören können. Die 
rund 35 Pfarren werden von einem 
Pfarrvorstand geleitet, der sich aus 
dem Pfarrer als Gesamtleiter und 
zwei weiteren 
Vorständen für 
pastorale und 
wirtschaftliche 
A n g e l e g e n -
heiten zusam-
mensetzt. Die 
Arbeitsgruppe 
„Ze i tgemäße 
Strukturen“ un-
ter der Leitung 
von Generalde-
chant Dr. Sla-
womir Dadas 
zeichnet für 
dieses Modell 
verantwortlich. 
B e s o n d e r e 
Berücksichtigung fanden die Rück-
meldungen vieler Engagierter via 
e-mail, wie etwa: Möglichst große 
Selbstständigkeit der Pfarrge-
meinden; keine Fusionierung der 
Pfarrgemeinden und der Blick auf 
die Qualität der Seelsorge. Neben 
vielen Fragen dieser präsentierten 
Diskussionsgrundlage, die in den 
rund 70 Resonanztreffen in der 
gesamten Diözese (bis Juli 2019) 
gestellt werden können, werden 
natürlich auch die Vorteile dieses 
Modells hervorgehoben. Es ist fle-
xibel für die vielfältigen Herausfor-
derungen in der Gesellschaft, bie-
tet Freiraum und Spielraum für die 
handelnden Personen und schafft 
gleichzeitig klare Verantwortlich-
keit.

Was heißt das für uns in der Pfar-
re Weyer? Keine Sorge – es wird 
sich nicht alles von heute auf mor-
gen ändern. Von großer Wichtig-
keit erscheint mir eine Seelsorge-
teamausbildung, die im nächsten 
Jahr von der Diözese speziell für 
das Dekanat Weyer in Losenstein 
angeboten werden wird. In der 
Sitzung des Pfarrgemeinderates 
Ende Februar dieses Jahres refe-
rierte Mag. Reinhard Wimmer zum 
Thema Seelsorgeteam – ja, natür-

lich sind wir auf der Suche nach 
Engagierten, die sich für Schulung 
und Mitarbeit interessieren.

Der gute Hirt wird wohl vorange-
hen. „Dem guten Hirten muss man 
folgen. Besonders alle, die den 
Leitungsauftrag in der Kirche ha-
ben – Priester, Bischöfe, Päpste - 
,sind aufgerufen, nicht die Denkart 
von Managern anzunehmen, son-
dern die des Dieners in der Nach-
folge Christi, der sich seiner selbst 
entäußert und uns so mit seinem 
Erbarmen gerettet hat.“ (Papst 
Franziskus, Angelus, Petersplatz, 
26. April 2015).

Eine heilvolle Fastenzeit und ein 
gesegnetes Osterfest!

Euer Pfarrer Walter Dorfer

seite des pfarrers

Zukunftsweg der Katholischen Kirche in Oberösterreich

Bischof Scheuer beim Diözesanforum
Foto: W. Kerschbaummayr
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schwerpunkt

Sogar den Abfall machen wir zu Geld!
Bei den Überlegungen zur Grün-
dung eines Weltladens Weyer in 
einem Fachausschuss des Pfarr-
gemeinderates im Jahr 1993 wur-
de bald klar, dass es juristisch 
einen Verein braucht, in dessen 
Vorstand jemand mit Gewerbebe-
rechtigung tätig ist. Diesen Ver-
ein haben wir gegründet und ihm 
zum Untertitel „Verein zur Förde-
rung entwicklungspoli-
tischer Aktivitäten“ den 
Namen eines Prophe-
ten unserer Bibel ge-
geben: Amos.

Wer war dieser Amos? 
Er war eigentlich ein 
Landwirt, hat Rinder 
und Maulbeerfeigen 
gezüchtet. In der Zeit 
des politisch und wirt-
schaftlich sehr erfolg-
reichen Königs Jero-
beam II. (rund 750 v. 
C.) tritt er als Prophet 
im Nordreich Israel 
auf, weil er sich dazu 
berufen weiß. Einige 
Menschen sind von 
seiner Botschaft so 
sehr betroffen, dass sie 
sie aufschreiben und so gilt Amos 
heute als der früheste Vertreter der 
Schriftprophetie.

Was ist seine Botschaft? In der 
Einleitung zum Buch Amos in der 
neu bearbeiteten Einheitsüberset-
zung unserer Bibel aus dem Jahr 
2016, die wir seit dem vergange-
nen Advent auch in den Gottes-
diensten hören, steht folgende 
Kurzbeschreibung:

Amos klagt Zustände an, die des 
Gottesvolkes unwürdig sind – das 
Leben der Wohlstandsschicht auf 
Kosten der sozial Schwachen, 
rücksichtsloses Gewinnstreben in 
der Wirtschaft, Rechtsbeugung. 
Weil die Oberschicht die Men-
schen in ungesicherten Verhält-

nissen zu bloßen Objekten ihres 
Erwerbs-, Macht- und Gewinn-
strebens herabwürdigt und so das 
„Gottesrecht“ bricht, muss Amos 
das Todesurteil für das Reich Isra-
el verkünden.

Immer wieder passiert es mir, dass 
ich fasziniert bin, wie biblische 
Worte in unsere Zeit passen. Hier 
ist es ein Text, der mehr als 2500 

Jahre alt ist, von seiner Aktualität 
aber genauso z.B. die Bankenkri-
se 2008/09 beschreiben könnte. In 
Amos 8,4-7 heißt es: 

Hört dieses Wort, die ihr die Armen 
verfolgt und die Gebeugten im 
Land unterdrückt! Ihr sagt: Wann 
ist das Neumondfest vorbei, dass 
wir Getreide verkaufen, und der 
Sabbat, dass wir den Kornspei-
cher öffnen können? Wir wollen 
das Hohlmaß kleiner und das Sil-
bergewicht größer machen, wir 
fälschen die Waage zum Betrug, 
um für Geld die Geringen zu kau-
fen und den Armen wegen eines 
Paars Sandalen. Sogar den Ab-
fall des Getreides machen wir zu 
Geld. Beim Stolz Jakobs hat der 

HERR geschworen: Keine ihrer 
Taten werde ich jemals vergessen.

Gier ohne Maßen, Betrug im Han-
del, Fälschung von Gewichten, 
Menschen in völliger Abhängigkeit, 
Geschäfte sogar mit dem wert-
losen Abfall schildert der Prophet 
da. Und zu all dem gibt es Hunder-
te Beispiele aus unserer Zeit: 

•	 von der jährlich 
sich noch immer weiter 
auseinander entwickeln-
den Verteilung des Reich-
tums auf unserer Welt auf 
wenige Superreiche und 
sehr viele Menschen ohne 
das Notwendigste zum 
Leben (laut der britischen 
Entwicklungsorganisation 
Oxfam besitzen acht Men-
schen auf unserer Welt 
so viel wie die Hälfte der 
Weltbevölkerung, bzw. be-
sitzt das reichste Prozent 
der Weltbevölkerung mehr 
als die restlichen 99%),

•	 über die Arbeits-
bedingungen vieler Men-
schen, die zum Teil noch 
schlechter sind als in den 

Jahrhunderten, in denen es die 
Sklaverei auch offiziell noch gab,

•	 bis hin zum Geschäft mit dem 
Müll, wie sie z.B. der Dokumentar-
film „Welcome to Sodom“ der bei-
den österreichischen Regisseure 
Florian Weigensamer und Christian 
Krönes vom Ende des vergan-
genen Jahres zeigt: Die weltweit 
größte Müllhalde für Elektroschrott 
in Agbogbloshie in Ghana. Jährlich 
werden an diesem verseuchten Ort 
250.000 Tonnen Elektroschrott ille-
gal entsorgt oder mit einfachsten 
Mitteln unter gesundheitsschäd-
lichen Bedingungen „recycelt“. 
Etwa 6.000 Menschen arbeiten 
an diesem Ort und nennen ihn 

Fortsetzung Seite 5, unten

Welchen Tee oder Kaffee kaufe ich und welchen nicht, 
selbst wenn er noch so billig ist? 

Foto: H. Haas
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bald ist er nämlich ausgewiesen 
worden, so unbequem war sei-
ne Kritik. Für mich klingt mit dem 
„Weltladen“ immer seine Botschaft 
an und ich bin froh, dass es diesen 
in Weyer gibt und ich hier einkau-
fen kann.

Konrad Rumetshofer

hatte. Letztlich war es der Fach-
ausschuss für Gesellschaftspolitik 
und Arbeitswelt, dessen Mitglieder 
diesen Schritt vollzogen haben. 
Von Anfang an war es ein wichtiges 
Ziel, dass der Laden möglichst ei-
genständig und unabhängig agie-

ren soll, um 
so viele Wey-
rerinnen und 
Weyrer wie 
möglich an-
sprechen zu 
können. Um 
der Sache 
auch den ent-
sprechenden 
r e c h t l i c h e n 
Rahmen zu 
geben, wur-
de der Verein 
„Amos – Ver-
ein zur För-
derung ent-

25 Jahre Fair-Änderung
Am 26. März 1994 war der große 
Tag gekommen: Der Weltladen 
Weyer hat erstmals seine Ge-
schäftstür für die Kundinnen und 
Kunden geöffnet! Das war das Er-
gebnis einer längeren Entwicklung, 
die ihren Ursprung in der Pfarre 

Verkaufsstand in den 1990er-Jahren
Foto: H. Haas

schwerpunkt

Das erste Ladenschild des Weltladens
Foto: Haas

wicklungspolitischer Aktivitäten“ 
gegründet (mehr zu diesem bi-
blischen Propheten im Beitrag 
„Sogar den Abfall machen wir zu 
Geld“).

Begonnen hat der faire Handel in 
Österreich Mitte der 1970er-Jahre. 
Die wichtigste Importorganisation, 
EZA-Fairer Handel wurde durch 
das Engagement der Katholischen 
Männerbewegung damals gegrün-
det. Es wurde damit eine Alternati-
ve gestartet zum Verfall der Preise 
für Produkte aus den ehemaligen 
Kolonien und ein starkes Zeichen 
gesetzt für das Leben in Würde für 
alle Menschen, egal welcher Her-
kunft und welchen Heimatlandes.

„Gerechtigkeit statt Almosen“ 
war ein Leitmotto dieser Zeit: Auf 
Dauer ist es zu wenig, Spenden 

Sodom - ein erneuter Hinweis auf 
die Aktualität unserer Bibel, aus 
der dieser Name stammt, der dort 
ein Symbol für sündhaftes Leben 
ist. Der Untertitel des Films weist 
darauf hin, was das mit uns zu tun 
hat: „Welcome du Sodom – Dein 
Smartphone ist schon hier“.

Eine andere Stelle des Propheten 
Amos fasziniert mich besonders. 
In 5,21-24 steht als Wort Gottes an 
sein Volk: 

Ich hasse eure Feste, ich verab-
scheue sie und kann eure Feiern 
nicht riechen. Wenn ihr mir Brand-
opfer darbringt, ich habe kein Ge-
fallen an euren Gaben und eure fet-
ten Heilsopfer will ich nicht sehen. 
Weg mit dem Lärm deiner Lieder! 
Dein Harfenspiel will ich nicht hö-
ren, sondern das Recht ströme wie 
Wasser, die Gerechtigkeit wie ein 

nie versiegender Bach.

Heute pflegen wir andere Got-
tesdienstformen, die Kritik 
aber bleibt: Eine auf den Got-
tesdienst beschränkte Form 
der Verehrung Gottes kritisiert 
Amos scharf! Stattdessen muss 
unser alltägliches Handeln und 
insbesondere unser Konsum-
verhalten unseren Glauben an 
den gerechten Gott ausdrücken. 
Und das gehört bis in die kleins-
ten Alltagsentscheidungen hi-
nein buchstabiert: Welchen 
Tee oder Kaffee kaufe ich und 
welchen nicht, selbst wenn er 
noch so billig ist? Welche Scho-
kolade, welche Kleidung, welche 
Geschenke… 

Der Prophet Amos hat übrigens 
nur kurz wirken können. Seine 
Botschaft hat in unseren Bibeln 
auf rund zehn Seiten Platz. Sehr 

Fortsetzung von Seite 4

Fortsetzung Seite 6
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er klar definierte Richtlinien erfül-
len und deren Einhaltung auch im-
mer wieder nachweisen.

Als Weltladen freuen wir uns sehr 
darüber, dass wir im heurigen Jahr 
unser 25-jähriges Bestehen feiern 
können! Die Rahmenbedingungen 
verändern sich zwar nicht zum 
Wohle kleiner Geschäfte und Or-
ganisationen, sondern es passiert 
das Gegenteil: Onlinehandel hat 
kräftige Zuwachsraten, die kleinen 

Läden werden immer weni-
ger, Orts- und Stadtzentren 
sterben zusehends aus und 
die Käuferströme wandern 
zu den Supermärkten an den 
Ortsrändern und in den Ge-
werbegebieten, die in jedem 
Ort fast gleich ausschauen. 
Da sind Stammkundinnen 
und Stammkunden, die über 
viele Jahre einem Geschäft 
„treu“ sind, ein sehr wichtiges 
Kapital!

Für die kommenden Jahre 
nehmen wir uns vor, weiter-
hin eine starke Stimme für die 
Menschen im Süden zu sein 
und ihre Hoffnungen lebendig 
halten und zumindest ansatz-
weise auch erfüllen zu kön-
nen. Wenn unsere haupt- und 

ehrenamtlich engagierten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter weiterhin 
mit so viel Begeisterung, Einsatz 
und Ausdauer dabei sind und unse-
re Stammkundinnen und Stamm-
kunden uns treu bleiben, dann ist 
das auch realistisch. Schaut man 
sich die Entwicklungen im Handel 
generell an, dann dürfte der Zweck 
der Weltläden, mehr Fairness in 
der Zusammenarbeit mit den Part-
nern im Süden zu erreichen, nicht 
so schnell verloren gehen …

Hans Haas

Erdgeschoß beheimatet und hatte 
am Freitag und Samstag geöffnet. 
Doch die Entwicklung ging weiter 
und so konnte der Laden nach 
sieben Jahren auf den heutigen 
Standort am Marktplatz übersie-
deln und hat seither auch ortsüb-
liche Öffnungszeiten.

Der Weltladen in Weyer ist übri-
gens auch nicht allein, sondern 
Teil eines Netzwerkes, zu dem fast 
90 Weltläden in ganz Österreich 

gehören. Sie alle verfolgen die 
gleichen Ziele und sind über einen 
Dachverband, die ARGE-Weltlä-
den, miteinander verbunden. Die-
se Arbeitsgemeinschaft koordiniert 
gemeinsame Aktivitäten, erarbeitet 
Werbematerialen, kümmert sich 
um Öffentlichkeitsarbeit oder er-
stellt gemeinsame Standards und 
Regeln, zu deren Einhaltung sich 
die einzelnen Läden verpflichten. 
Außerdem übernimmt die ARGE 
die Auswahl und regelmäßige Au-
ditierung der anerkannten Liefe-
ranten. Das heißt, damit jemand 
die Weltläden beliefern darf, muss 

zu gezu lindern. Es muss gelin-
gen, die Menschen durch langfri-
stige Unterstützung zu befähigen, 
dass sie trotz widriger Umstände 
ihr Land bewirtschaften und da-
von auch ihren Lebensunterhalt 
bestreiten können. Biologische 
Landwirtschaft mit ihrem Knowhow 
befähigt zur Unabhängigkeit von 
teurem Hybridsaatgut und soge-
nannten „Pflanzenschutzmitteln“, 

deren Verwendung zusätzlich 
schwerwiegende Folgen auf das 
ökologische Gleichgewicht hat. 
Auf der anderen Seite ist die „Po-
litik mit der Einkaufstasche“ die 
entsprechende Antwort bei uns 
auf diese Herausforderungen. Das 
heißt, ich als Konsument trage mit 
meiner Entscheidung, Produkte 
aus diesen Quellen zu kaufen, un-
mittelbar dazu bei, dass sich die 
Lebensbedingungen für Menschen 
im Süden verbessern.

Damals, vor 25 Jahren, war un-
ser Geschäft im Pfarrzentrum im 

SCHWERPUNKT

Gast aus Sri Lanka: Selyna Peiris von Selyn mit dem Weltladenteam 
und Produkten ihrer Organisation

Foto: H. Kößler

Fortsetzung von Seite 5
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schwerpunkt

Wie lange können wir uns das noch leisten?
Die Verteilung der Güter auf un-
serer Erde ist ungerecht und das 
kann uns als Christen nicht egal 
sein! Wenn bei einem Unglück in 
Österreich Menschen ums Leben 
kommen, dann ist das sicher tra-
gisch und es beschäftigt die Medi-
en tage- oder sogar wochenlang. 
Wenn jeden Tag mehr als tausend 
Kinder an Hunger sterben, dann 
berührt uns das gar nicht mehr 
wirklich, an solche Negativschlag-
zeilen haben wir uns gewöhnt!

Unser Lebensstandard basiert auf 
der Ausbeutung von Mensch und 
Natur im Süden. Auf Kaffeeplan-
tagen in Südamerika werden die 
Arbeiter ausgebeutet, in fernöst-
lichen Fabriken müssen die Men-
schen für einen Hungerlohn mehr 
als 70 Stunden pro Woche schuf-
ten, in Südafrika geht es den Mie-
nenarbeitern nicht besser. Was ist 
der Effekt dieser Situation? Dass 
Supermärkte in Europa und Nor-
damerika sich gegenseitig darin 
unterbieten, zu welchem Preis sie 
„Groß- und Familienpackungen“ 
von industriell erzeugten Lebens-

mitteln an übergewichtige Kon-
sumentinnen und Konsumenten 
verkaufen. So nebenbei hören 
wir, dass Tausende Tonnen dieser 
„Lebens“-mittel noch originalver-
packt auf dem Müll landen, weil die 
Augen wieder größer waren als der 
Magen, weil die im Essen geübten 
Konsumenten in so kurzer Zeit gar 
nicht so viel es-
sen können!

In Indonesien 
werden rie-
sige Flächen 
t r o p i s c h e n 
Regenwaldes 
vernichtet, um 
dann Palmöl-
plantagen in 
Monokulturen 
anzulegen. Der 
A n a c h r o n i s -
mus an dieser 
Vorgangswei-
se besteht 
dann darin, 
dass dieses 
Palmöl als sogenannter „Biosprit“ 
in den Tanks unserer Autos landet. 
Regenwaldvernichtung beschleu-
nigt den Klimawandel weiter, eine 
Veränderung unseres Mobilitäts-
verhaltens erscheint unnötig, weil 
wir ja eh Treibstoffe aus erneuer-
baren Quellen zusetzen!

Ähnlich ist es beim Umgang mit 
Bekleidung. Dabei spielt es kaum 
eine Rolle, ob sie vom Diskon-
ter kommt oder von einem teuren 
Markenartikelhersteller: die Arbei-
terinnen in den Fabriken können 
mit hoher Wahrscheinlichkeit kaum 
von ihrem Lohn leben! Zusätzlich 
sorgen sklavenähnliche Zustände 
dann für Brand- und andere –kata-
strophen, bei denen in den letzten 
Jahren immer wieder Menschen 
um’s Leben gekommen sind! Eine 
große schwedische Modekette hat 
2008 versprochen, innerhalb von 

10 Jahren diese Missstände bei 
den Vorlieferanten abzustellen. 
Leider war bisher noch nicht ein-
mal von ersten Schritten in diese 
Richtung die Rede!

Kleidungsstücke, die im konven-
tionellen Handel gekauft werden, 
werden im Durchschnitt viermal 
getragen! Eines von fünf Klei-

dungsstücken wird weggeworfen, 
ohne überhaupt einmal getragen 
worden zu sein! In Richtung „mehr 
Nachhaltigkeit in unserem Lebens-
stil“ gibt es offensichtlich viel Luft 
nach oben!

Ob es über die Anzahl von Ver-
giftungen mit Pestiziden beim An-
bau von Baumwolle Statistiken 
gibt, entzieht sich meiner Kennt-
nis, aber allein die Tatsache, dass 
Menschen in der Landwirtschaft 
fürchten müssen, durch Vergiftung 
zu sterben, gibt mir schwer zu den-
ken.

Auch der schnelle Modellwechsel 
bei Handy & Co hat seine Tücken. 
Je moderner ein Smartphone heute 
ist, desto kürzer wird anscheinend 
seine Lebensdauer. Nach weniger 
als zwei Jahren einen Ersatzakku 

Auch auf Teeplantagen sind faire Arbeitsbedingungen wohl 
eher die Ausnahme

Foto: EZA, - Fairer Handel

Eine mögliche Alternative: Textilien 
aus Bio-Baumwolle mit Fair-Trade und 

GOTS-Zertifikat
Foto: J. Haas Fortsetzung Seite 8, unten
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aktuell

Plastikfasten, auch 2019!
Wir möchten Sie auch heuer wie-
der zum Plastikfasten animieren. 
Nicht nur um die nachlassende 
Motivation im Laufe des Jahres 
wieder neu zu beleben sondern 
auch, dass Sie in der Zeit des 
Fastens wieder bewusster darauf 
achten. Manchmal ist es schwierig, 
manchmal fast unmöglich und oft 
bedeutet es auch Verzicht. Doch 
angesichts der vermüllten Meere, 
Flüsse und Landschaften, denken 
wir, sollten wir alle dazu beitragen 
um auch für nächste Generationen 
noch Essen ohne Mikroplastik zu 
gewährleisten. 

Nach wie vor wird zu viel in Plastik 
verpackt, da ist ein Verbot der EU 
für Strohhalme, Plastikteller, öster-
reichweit auch ein Plastiksackerl-
verbot ab 2020, Mikroplastik in 
Kosmetika und Wegwerfprodukte 
aus Plastik, doch schon mal ein 
Schritt, dass sich auch die Herstel-
ler etwas überlegen müssen.

Für das Ansteigen der Plastikmen
gen ist auch der wachsende On-
line-Handel verantwortlich. 40 Pro-
zent des Plastiks entfallen schon 

heute auf die Verpackungsindu-
strie, 20 Prozent aufs Baugewerbe 
und neun Prozent auf die Automo-
bilindustrie.

Vielleicht ist für manche die Stoff-

tasche oder die Mehrwegglasfla-
sche schon selbstverständlich. Wir 

möchten Sie zu weiteren Schritten 
ermutigen, besonders der Verzicht 
auf Einwegplastik ist wünschens-
wert. Dazu braucht es oft Zeit, gut 
durchdachte Einkäufe und Märkte 

wo man Unverpacktes kaufen 
kann.

Es gibt auch heuer wieder wäh-
rend der Fastenzeit wöchent-
lich auf der Dekanatshome-
page Tipps und Anregungen 
(www.dioezese-linz.at/dekanat/
weyer). 

Es geht nicht darum perfekt 
zu sein, es geht darum, Dinge 
auszuprobieren und zu spüren, 
wie gut es tut, die Welt ein klein 
bisschen besser zu machen.

Gleich ein Termin zum Vormer-
ken: 2. April, 19 Uhr, Workshop: 
Wachstuch statt Plastikfolie – 
an diesem Abend stellen wir 
unsere eigenen Wachstücher 
selbst her - Pfarrheim Ternberg.

Setzen Sie mit uns einen Schritt 
und machen Sie mit!

Anita Buchberger

zu bekommen, scheint schon ein 
altmodischer Wunsch zu sein! Ei-
nerlei, ob bei der Gewinnung der 
Rohstoffe (z.B. die seltenen Erden) 
oder bei der Montage der schicken 
Geräte, die Arbeiterinnen und Ar-
beiter werden sehr kurz gehalten!

Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, ob das der Preis 
ist, den Sie für Ihren Lebensstan-
dard bezahlen möchten? Ist das 
der Umgang mit der Schöpfung 
Gottes, so wie wir ihn uns heu-
te vorstellen? Ist das die gelebte 
Nachfolge Jesu am Anfang des 
21. Jahrhunderts? Zugegeben, es 
ist nicht immer einfach, wenn man 

einen anderen Weg gehen möch-
te, aber es gibt meistens Alterna-
tiven.

Die Bäume im Wald der Zerti-
fizierungen stehen dicht, und oft 
ist es schwierig, die Spreu vom 
Weizen zu trennen. Immer mehr 
große Konzerne machen sich kur-
zerhand ein eigenes Zertifikat, das 
nett ausschaut, wenig verspricht 
und dessen Einhaltung man selbst 
kontrolliert. Aber einige Grund-
orientierungen gibt es doch, die 
Sicherheit geben: Bio-Zertifikate 
beziehen sich auf die Herstel-
lung eines landwirtschaftlichen 
Produktes, das Fair-Trade-Logo 
bezieht sich auf die Arbeitsbedin-

gungen bei der Herstel-
lung, das GOTS-Siegel 
gewährleistet für Textilien die Ein-
haltung hoher Standards entlang 
der gesamten Herstellungskette. 
Wenn ich beim Kauf eines Pro-
duktes (Kleidung, Schuhe, Handy, 
Auto, Einrichtung, …) schon im 
Sinn habe, es doppelt so lange als 
sonst üblich zu verwenden, dann 
werden insgesamt nur halb so-
viele Rohstoffe verbraucht, damit 
ich dieses „Etwas“ ständig nutzen 
kann.

Hans Haas

Fortsetzung von Seite 7
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Klage eines afrikanischen Bauern 

zum nachdenken

Auf dem Felde das Gemüse,
es gedieh in bunter Pracht,

Bananen und Papaya in den Bäumen,
Mangos, süß, von Gott gemacht

– auf dass der Pflanzen Vielfalt werde –
Kartoffeln, Maniok und Yams

grub ich aus der dunklen Erde.
Doch vom Land, wo ich geboren, 

– als den Vertrag sie unterschrieben,
dass das Land nun ihres ist –
wurde ich brutal vertrieben,

um den fruchtbar Mutterboden,
der uns alles einst gegeben,

zu neuem Zwecke kahl zu roden.
Wo einst die Arbeit auf den Feldern

vielen Familien Nahrung gab,
ziehen sich heute weite Meilen, 

soweit das Auge schweifen mag,
gelber Raps, der gepresst und verbrannt

von den fremden reichen Herren 
Biotreibstoff wird genannt. 

Entrechtet, schutzlos und beraubt
schuften nun auf fremdgewordener Erde,

die stolzen Kleinbauern von einst, 
dass keins ihrer Kinder hungers 

sterbe.
Doch euer Gewinn, ihr fremden 

Herren wisst,
in Wahrheit Gottes Boden, Sonne 

und Natur,
und unser Blut und Leben ist!

Alexander Lohne Fotos: eza
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Die Pfarre Weyer nimmt bereits 
zum vierten Mal am Projekt 
„Lange Nacht der Kirchen“ teil.
Wir laden Sie sehr herzlich zum 
Besuch unserer Veranstaltung 
ein!
19.00 bis 19.45 Uhr - Kids pla-
ying around the world
Musikerinnen und Musiker des 
Jugendorchesters der Landesmu-

sikschule Weyer laden ein zu ei-
ner Reise um die ganze Welt – so 
schnell wurden unterschiedliche   
Zeitzonen noch nie überwunden.  
Leitung: Martin Kohlweis M.Mus. 

B.A.

Musikalische Zeitreise mit dem 
Saxophon
Saxophon-Ensemble Weyer, Lei-
tung: Mag. Günter Schaupp.

20.00  bis 20.45 Uhr- Öffne der 
Freude Tür und Tor
„Der eigensüchtige Riese“ von 
Oscar Wilde in musikalischen 
und gesprochenen Etappen - eine 
Hommage an Mitgefühl und Mit-
menschlichkeit. Univ.-Prof. Helge 
Stiegler, Flöte, Sabina Tremetsber-
ger, Cello, Dr. Raimund Tremets-
berger, Klarinette, Martha Jarolim, 
Sprechstimme.

21.00 bis 21.45 Uhr- Harfe trifft 
Saxophon
Mit diesen zwei Instrumenten 
möchten die Geschwister Fahrn-

gruber den 
K i r c h e n -
raum musi-
kalisch aus-
füllen und 
mit wohlbe-
kannten wie 
auch selt-
s a m e r e n 
S t ü c k e n 
eine einzig-
artige At-
mosphäre 
s c h a f f e n . 
E l i s a b e t h 
Fahrngru-
ber, Har-
fe, Florian 
Fahrngru-
ber, Saxo-

phon.

22.00 bis 22.45 Uhr- Franz Schu-
bert – Messe in G-Dur, Chor-
werke der Romantik
Chorvereinigung Weyer, Singkreis 
Kleinreifling, Streicherensemble 

der Pfarre Weyer und Schüle-
rinnen/Schüler der Landesmusik-
schule, Chor Vocabella, Leitung: 
Franz Egger, Chorleitung und Or-
gel, Heinz Janda, Chorleitung.

Das Akkordeon im Ensemble-
klang
Das „Demian Ensemble“ der Mu-
sikschule Garsten nimmt mit auf 
eine musikalische Reise, die von 
Sebastian Bach über russische 

Volksweisen bis zum „Halleluja“ 
von Leonard Cohen reicht. Slawo-
mir Cwiertnia, Akkordeon, Dagmar 
Pflugseder, Akkordeon, Wolfgang 
Deimbacher, Akkordeon, Regina 
Leibetseder – Graßler, Akkordeon,    
Inge Seyerlehner, Bassakkordeon,  
Leitung: Roman Prüller, Musik-
schule Garsten

23.00 bis 23.45 Uhr- Raumklang
Edelstoff Kellermusi - Tanzlmusi 
mit Besetzung der ganz beson-
deren Art: Basstrompeten, Tuba, 
Steirische Harmonika, Harfe und 
Klarinette. Swana Schraml, Kla-
rinette, Georg Rockenschaub, 
Basstrompete, Alexander Seeb-
acher, Basstrompete, Steve Ro-
ckenschaub, Tuba, Gabriel Fahr-
ngruber, Steirische Harmonika, 
Elisabeth Fahrngruber, Harfe.

Mitternacht - Abendlob vor der 
Pfarrkirche
Edelstoff Kellermusi, Pfarrer 
MMag. Walter Dorfer, Mag. Andrea 
Tomani.

Annemarie Klammer

Aktuell

Lange Nacht der Kirchen

Großes Choraufgebot bei der vorigen Teilnahme an der „Lan-
gen Nacht der Kirchen“

Foto: H. Haas
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Schwerpunkt

…und was machen wir morgen?
...na wie immer - die 

Welt verbessern!
„Alle Menschen sind frei und gleich 
an Würde und Rechten geboren. 
Sie sind mit Vernunft und Gewis-
sen begabt.“ So beginnt die Allge-
meine Erklärung der Menschen-
rechte, die vor 70 Jahren von der 
UNO-Generalversammlung nach 
dem schrecklichen 2. Weltkrieg 
verabschiedet wurde. Vor mehr als 
zweihundert Jahren hatte es zur 
Zeit der französischen Revolution 
schon geheißen: Freiheit, Gleich-
heit, Brüderlichkeit. Zwei Begriffe 
machen mich nachdenklich: gleich 
an Würde und die Brüderlichkeit. 
Wie steht es da bei mir und im wei-
teren Sinne bei uns?

In 90 Minuten keine Fouls – diese  
Fußballelf hat den Fair Play Pokal 
sicher in der Tasche, allerdings 
das Spiel verloren. Zurufe von au-
ßen, dem Gegner die Schneid ab-
zukaufen, hart zu spielen oder gar 
ein ... zu sein, um zu 
gewinnen, hört man 
überall. Sprachlich 
diplomatischer läuft 
es vielleicht im Wirt-
schaftsbereich, wenn 
es um Lohnverhand-
lungen geht. So man-
che Auseinander-
setzung, denke ich, 
entsteht im „goldenen 
Westen“ durch einen 
Neidkomplex. Wie 
kommt es sonst zur 
Karfreitagsdiskussi-
on? In der 3. Welt ist 
es wohl der Überlebenskampf, an-
gesichts eines Monatslohnes von 
ca. 40 € in Madagaskar, Kongo, 
Afghanistan, Äthiopien, usw…

Erlauben sie mir eine kleine Wort-
spielerei mit fair und ver. Wer et-
was verspricht muss nicht fair 
sprechen, also fair denken. Ver-

teilen sollte ein fair Teilen sein. So 
kann man diese Gedankenspiele 
fortsetzen. 25 Jahre „FAIR TRA-
DE“ in Weyer. Die Betreiber des 
Weltladens am Marktplatz dürfen 
dies schon mit etwas Stolz feiern. 

Aber auch die Kunden, die ab und 
zu oder öfter mit einem Einkauf 
das Programm unterstützen. Ein 
Programm, das versucht den Men-
schen in der dritten Welt zu einem  
würdigeren Leben zu verhelfen. 

Ein christliches 
Signal ist es, 
sich für die Men-
schenrechte ein-
zusetzen. Ähn-
liches gibt es ja 
durch die Un-
terstützung aus 
der Sternsin-
geraktion oder 
S a m m l u n g e n 
wie Bruder in 
Not und MIVA. 
Spenden dazu 
sind wichtig und 

geben den Ärmsten Überlebens- 
oder Ausbildungschancen. Doch 
glaube ich eine gerechte Entloh-
nung der Arbeit oder der Dienstlei-
stung macht die Menschen in die-
sen Ländern noch glücklicher. Die 
Chancen dazu liegen in unserer 
Hand. Die Weltläden, wie wir einen 
in Weyer haben, bemühen sich um 

faire Bezahlung und helfen den 
Menschen eine menschenwürdige 
Existenz aufzubauen.

Verlieren wir dabei nicht die Armut 
bei uns aus den Augen. Nützen 

wir unsere Mög-
lichkeiten und 
Talente, die Welt 
zu verändern, 
zu verbessern. 
Auch bei uns 
müssen Leis-
tungen gerecht 
entlohnt werden. 
Ob in der Pfle-
ge, in der Kin-
derbetreuung, ... 
Oft bremsen Ar-
beitsstress und 
Arbeitszeit das 
a u s r e i c h e n d e 

Zusammensein. Modetrends be-
einflussen das Haushaltsgeld. 
Wem vertraue ich noch angesichts 
von Mobbing und ständigen Hiobs-
botschaften und krankmachenden 
Meldungen in den Medien? Oft 
hört man dann: „Was kann ich da-
gegen tun.“

Jesus hat es auf seine Art ge-
macht. Er stürmte durch die Tem-
pelhallen und jagte die Händler 
und Tempelwächter davon. (Bra-
vo! Höre ich da die ewig Gestri-
gen in Bierzeltlaune rufen) Jesus 
reinigte „sein Haus“, zerstörte es 
aber nicht. Papst Franziskus steht 
auch vor so einem Reinigungspro-
zess. Der Papst allein wird es nicht 
schaffen, er braucht uns dazu. Wie 
stehen wir wirklich zur Kirche und 
wie viele Chancen brauchen wir für 
eine Welt mit Zukunft. Wir können 
entscheiden, wir dürfen wählen, 
auch auf die Gefahr hin, dass wie-
der menschliche Fehler passieren. 
Irgendwo habe ich gelesen: „Wer 
nie vom Wege abkommt, bleibt auf 
der Strecke.“

Franz Egger

die Dubai Marina 2016, umrankt von dutzenden Wolken-
kratzern

Fotos: Internet
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1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Ein kleines OSTERRÄTSEL für dich
Fülle die Antworten der Reihe nach 
in die Kästchen ein und erhalte 
dein Lösungswort!

1.	 Die 40 Tage vor Ostern nennt 
man?

2.	 Was musste Jesus auf den 
Berg Golgota tragen?

3.	 Was bringt der Osterhase?
4.	 Worauf ritt Jesus am Palm-

sonntag in die Stadt Jerusa-
lem?

5.	 An welchem Tag fliegen die 
Glocken nach Rom?

6.	 Wie heißt die Woche vor Os-
tern?

7.	 In welcher Jahreszeit feiern wir 
Ostern?

Auflösung: FRIEDEN

lebenshilfe

Mitfahrgelegenheit für Kirchenbesuche gesucht
Lebenshilfe OÖ 
Wohnen Weyer

Für Brigitte Lumplecker und Ste-
fanie Klaffner stellt der Besuch 
der Kirche an Sonn- und Feierta-
gen ein bedeutendes Ereignis im 
Wochenablauf dar. Da die Beiden 
nicht mobil sind, würden sie die 
Kirche gerne mit einer Begleitung 
besuchen, die 
ihnen eine Mit-
fahrgelegenheit 
bietet. 

„Da der Zeit-
raum des Kir-
chenbesuchs für 
die Mitarbeiter 
in den Gruppen 
eine betreuungs-
intensive Zeit ist, 
wurde der Fahr-
dienst bislang 
ü b e r w i e g e n d 
von Zivildienst-
leistenden über-

nommen. Leider haben wir derzeit 
keinen Zivildiener, sodass es hier 
in den kommenden Monaten einer 
große Lücke gibt“, erklärt Clau-
dia Hagauer, Leiterin des Wohn-
hauses der Lebenshilfe in Weyer. 

Schöner als nur die Übernahme 
des Fahrtendienstes wäre es, In-
teressen zu verbinden und die 
Kirche gemeinsam zu besuchen. 

Wir suchen 
daher eine 
P e r s o n , 
die selbst 
gerne die 
Kirche be-
sucht und 
den Be-
w o h n e r n 
eine Mit-
f a h r g e l e -
g e n h e i t 
vom Wohn-
haus in die 
Kirche und 
retour bie-

tet. 

Kontakt: Claudia Hagauer, Leitung 
Lebenshilfe-Wohnhaus Weyer, 
wo-weyer@ooe.lebenshilfe.org, 
Tel. 07355 / 60 209.

Freiwilligenarbeit in 
der Lebenshilfe  OÖ

Freiwilligenarbeit hat in der Le-
benshilfe OÖ eine lange Tradition. 
Auf dem Weg zur Inklusion sind 
Freiwillige BrückenbauerInnen für 
den sozialen Austausch. Dabei 
sollen Freiwillige nicht die haupt-
amtlichen Tätigkeiten ersetzen, 
sondern das zivilgesellschaftliche 
Engagement steht im Vorder-
grund. Ideal dabei ist, wenn Men-
schen durch die Leidenschaft zu 
einer Tätigkeit verbunden werden.

Lust auf Tanzen, Kaffee trinken 
oder Fußball spielen? Dann gehen 
Sie doch das nächste Mal gemein-
sam mit jemandem, der sich darü-
ber ebenso freuen würde.

Brigitte Lumplecker und Stefanie Klaffner 
wünschen sich eine Mitfahrgelegenheit 

Foto: Lebenshilfe Oberösterreich



13

kinderseite

Hallo Kinder!

Die nächsten  
JS-Termine:

Spielenacht am 4. Mai:

Jungscharlager von 
10.- 17. August

Wir freuen uns auf euch!

Zu allererst möchte ich mich be-
danken!

Bedanken bei allen fleißigen Kin-
dern, die im Zuge der alljährlichen 
Sternsingeraktion unserer Jung-
schar Weyer auch heuer wieder 
ihre Runden als Casper, Melchior, 
Baltasar oder Sternträger gezogen 
haben.

Ein großer Dank gilt auch meinen 
JungscharkollegInnen, die die Kin-
der bei jedem Wetter motiviert, 
chauffiert und natürlich tatkräftig 
unterstützt haben.

Nicht zuletzt geht mein Dank auch 
an all jene Menschen unserer Pfar-
re, die uns herzlich empfangen 
und für den guten Zweck gespen-

fahren hast, ist Ostern das höchste 
Fest im Christentum und damit der 
Höhepunkt im Kirchenjahr. 

Frohe und besinnliche Ostern 
wünscht die Jungschar Weyer.

Anna Hofer

det haben. Mit Ihrer Hilfe war es 
uns möglich ein grandioses Er-
gebnis von 12.788,54 € zu erzie-
len, mit dem 
wir nun den 
Menschen in 
Nicaragua ein 
Stück Zukunft 
s c h e n k e n 
können.

H e r z l i c h e n 
Dank dafür!
Da ist Weih-
nachten gera-
de erst herum, 
steht schon 
das nächste Kirchenhochfest an.

Wie du bestimmt schon von deinen 
Religionsleh-
rern oder dei-
nen Eltern er-

Fotos: Jungschar Weyer

BASTELIDEE: Ostereier aus Salzteig
Lass dir am besten von deinen Eltern oder großen Geschwistern helfen!

Vermische für eine Portion Salzteig:

• 2 Teile Mehl
• 1 Teil Salz
• 1 Teil Wasser

Der Teig kann schon vor dem Backen eingefärbt werden:

• Kakao - braun
• Curry - gelb
• Rote Bete – rot (eher dunkel)
• Paprikapulver – rot
• Tinte - blau

Gebacken wird der Teig ca. 50 Mi-
nuten bei 150°. Danach kann er 
mit Wasserfarben oder Fingerfar-
ben bemalt werden. 

Viel Spaß beim Ausprobieren!
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liturgie

Gottesdienste in der Fasten- und Osterzeit
Sonntag 31.3., 16.00 Uhr 
Kreuzweg von Josef Kronsteiner, 
in der Pfarrkrirche, Gestaltung 
Chorvereinigung 

Freitag 5.4., 19.00 Uhr Buß-
feier (anschl. Beichtgelegenheit), 
Marktkapelle

Sonntag, 7.4., 
14.00 Uhr Sternkreuz-
weg, Heiligenstein

P a l m s o n n t a g 
14.4., 8.30 Uhr Ver-
sammeln am Markt-
platz - anschließend 
Palmprozession zur 
Pfarrkirche, 9.00 
Uhr Hl. Messe (bei 
Schlechtwetter begin-
nt der Gottesdienst 
um 9.00 Uhr in der 
Pfarrkirche) – Gestal-
tung Chorvereinigung 

Gründonnerstag 
18.4., 20.00 Uhr Fei-
er vom letzten Abend-
mahl, Pfarrkirche (Gestaltung 
Chorvereinigung), anschließend 
Anbetung bis 22.00 Uhr in der 
Pfarrkirche – dann bis  Karfreitag 
14.30 Uhr stille Anbetung in der 
Marktkapelle

Karfreitag 19.4., 15.00 Uhr Fei-
er vom Leiden und Sterben Jesu 
Christi, Pfarrkirche – Gestaltung 
Chor Vocabella

Karsamstag 20.4., 20.00 Uhr 
Feier der Osternacht als Wort-
Gottes-Feier (und Segnung der 
Speisen) - Gestaltung Chor Voca-
bella

Ostersonntag 21.4., 8.30 Uhr 
Festgottesdienst (und Segnung 
der Speisen) in der Pfarrkirche – 
Gestaltung Chorvereinigung und  
Orchester  mit der Messe in G-Dur 
von Franz Schubert 

Ostermontag 22.4., 8.30 Uhr 
Pfarrgottesdienst, Pfarrkirche

Vesper in der Fastenzeit am 
Freitag 12.4. um 18.00 Uhr in der 
Marktkapelle - mit Liedern, Psal-
men, Gebeten und Stille als Vorbe-
reitung auf die Osterzeit.

Gottesdienste im Al-
tenheim

Palmsonntag 14.4., 9.30 Uhr 
Wort-Gottes-Feier

Gründonnerstag 18.4., 14.30 
Uhr Hl. Messe

Ostersonntag 21.4., 9.30 Uhr 
Wort-Gottes-Feier

Beichtgelegenheiten: 
in der Pfarrkirche

Karfreitag, 19.4., 14.00 - 14.45 
Uhr

in der Marktka-
pelle

Freitag 5.4., ab 
ca. 19.45 Uhr nach 
der Bußfeier

Weitere be-
sondere Got-
tesdienste in 
der Osterzeit:
D o n n e r s t a g , 
25.4. – ANBE-
TUNGSTAG, 8.00 
Hl. Messe in der 
Marktkapelle – bis 

18.00 Uhr stille Anbe-
tung; abschließend Eu-
charistischer Segen

Sonntag, 28.4., Kranken-
sonntag; die Pfarre Weyer lädt 
alle Menschen, die einer Stärkung 
in ihrer Krankheit bedürfen, zum 
Gottesdienst mit Spendung der 
heiligen Krankensalbung um 
10.30 Uhr in die Marktkapelle 
ein (musikalisch gestaltet von der 
Chorvereinigung)..

Osternachtfeier in der Pfarrkirche 
Foto: H. Haas

Altkleidersammlung der Caritas
Nächste Kleidersammung:

Freitag 26.4.2019 von 16.00 bis 18.00 Uhr
im alten Kindergarten.

Gesammelt wird ausschliesslich saubere und gut erhaltene 
Kleidung!
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he von Veranstaltungen 
diskutiert werden wird.

Die jeweils aktuellsten In-
formationen dazu gibt es 
laufend im Internet unter:

www.dioezese-linz.at/
zukunftsweg

namen und daten

18.1.2019
Gerlinde 
RENNER (75)
Weyer

12.1.2019
Erika 
PETER (84)
Weyer

22.12.2018
Katharina 
KLAMMER 
(80)
Weyer

28.12.2018  
Josef 
MAYR (79)
Weyer

Begräb-
nisse

10.11.2018
ANNA 
Riegler
Weyer

17.11.2018
MIRIAM 
Stockinger
Weyer

27.1.2019
JONAS Erwin 
Atzenhofer
Weyer

Taufen
11.11.2018
EMILIE Ste-
fanie 
Großauer
Weyer

13.1.2019
LEONHARD 
Krenn
Weyer

26.2.2019
Margaretha 
Untertrie-
fallner 
(82)
Weyer

21.2.2019
Friederike 
LEICHT-
FRIED (89)
Weyer

Dranbleiben am Zukunftsweg
Unter dem Titel „Kirche weit den-
ken“ läuft aktuell ein großer Ent-
wickllungsprozess zur Zukunft der 
Katholischen Kirche in Oberöster-
reich. Bei der Diözesanversamm-
lung am 18. Jänner wurde der Dis-
kussionsvorschlag für zeitgemäße 
Strukturen vorgestellt, der im Lauf 
der nächsten  Monate in einer Rei-
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nachhaltig leben von Regina Dittrich

Die klimatischen Veränderungen 
stellen uns vor viele Herausforde-
rungen und es wird eine gewisse 
Anpassung notwendig sein – von 
uns Menschen genauso wie von 
den Pflanzen und Tieren.

„Arten-Vielfalt“ ist in Zukunft wie-
der gefragt. Je größer die gene-
tische Vielfalt ist, umso leichter 
werden wir auch in Zukunft Pflan-
zen anbauen können, welche ro-
bust und ertragreich sind. Zurzeit 
beherrschen zehn Agrochemie-
Konzerne den weltweiten Saat-
gutmarkt und schaffen damit 
massive Abhängigkeiten bei den 
Landwirten. Und wer weiß heute 
schon genau, welches Saatgut 
gentechnisch verändert wurde? 
Mit der Erhaltung der alten Sorten 
kann dieser Monopolisierung ent-
gegengearbeitet werden.

Haben Sie schon einmal eine 
„Gelbe Königin“, eine „Berner 
Rose“ oder eine „Zuckertraube“ 
gekostet? Diese Paradeisersor-
ten finden Sie nicht im Super-
markt, da deren Transport- und 
Lagerfähigkeit für den internatio-

nalen Handel nicht geeignet ist. 
Doch immer mehr Gärtner/-innen 
machen sich die Mühe, diese al-
ten Sorten selbst aus Samen zu 
ziehen bzw. gibt es die Pflanzen 
mittlerweile auch im Handel in Bi-
oqualität zu kaufen.

Der Geschmack dieser alten Sor-
ten ist nicht zu vergleichen mit der 
Massenware z.B. aus Spanien, 
welche in Monokultur mit einem 

hohen Pesti-
zideinsatz und 
teils unmensch-
lichen Arbeitsbe-
dingungen für die afrikanischen 
Gastarbeiter angebaut werden.

Unsere Ernährung basiert zu 95% 
auf der Nutzung von 30 Pflanzen-
arten, wobei die drei Arten Reis, 
Mais und Weizen 60% der welt-
weit verzehrten Kalorienmenge 
liefern. Die Vielfalt an Kultursorten 
ist seit 1900 durch die Industria-
lisierung um rund 75% zurückge-
gangen.

Doch wollen wir wirklich diesen 
„Einheits-Geschmack“? Helfen 
Sie mit, die Artenvielfalt wieder 
zu erweitern und bauen Sie selbst 
alte Sorten an oder kaufen Sie die 
Früchte davon.

Artenvielfalt / Mono-
kultur

schwarzes Brett

Pfarre Weyer, Oberer Kirchenweg 1, 3335 Weyer; Tel: 07355/6274; Pfarrer MMag. Walter Dorfer; 
Gottesdienste: Marktkapelle: Fr. 8.00, Mi., Sa. 19.00; Pfarrkirche: So. 8.30; Altenheim: So 9.30, Fr 14.30; 

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei: Mo, Do, Fr 8.00-10.00, Di 16.00-18.00; 
Mail: pfarre.weyer@dioezese-linz.at - Homepage: http://www.pfarre-weyer.com

Jungscharlager
vom

10.-17. August 2019, 

Camp Sibley/Laussa

Krankenkommunion mit Hausbesuch gewünscht?Melden Sie sich in der Pfarr-kanzlei (Tel. 6274-11)

Kirchenbeitrags-

beratung

Montag, 1. April, 

14.30 - 17.30 Uhr

im Pfarrzentrum

Wir wünschen ein frohes und gesegnetesOsterfest! 


